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find vbn feltener JIntenfitdt und Glans. Die gezeidhnete Dar-
ftellung bleibt ftets lebendig und fpannend. Die ausgemwdbhlten
Mufitwerte bieten Walt Difney die Moglichteit, Abftrattes,
PBhantajtijches, Myitiihes, Realijtijiches, Metaphyfijdes, daneben
audy Perfiflierendes, Grotestes zeidhnerifdh wiederzugeben und
dazwifden, fogar ohne Handlung, die RKlangfarben in Farb-
ténen und -rhpthmen darauftellen. Ob all diefer Cingelbeiten
diirfen wir aber nidht die Hauptjache vergeffen: Walt Difney
ift-es in einer Riefenarbeit gegliidt, Das Pringip des arteigenen
Mujitfilms erftmals gu [5fen und die gefapte Jdee praftijch zu
verwirflichen. Daber ift es auch verzeiblidh, dah in einigen Bil-
dern dem geiftigen Niveau des amerifanifen Publitums Kon-
3effionen gemadht werden, die (bei Werfen von Beethoven und
Subert) an edelften RKitfh grengen. Auch die gloriofe Verberr-
lihung des  Leiters der Phylharmonifer, Leopold Stofowity,
deffen’ tiinftlerifhe Leiftungen in Curopa iibrigens nidt hod
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gefchdat werden, ift abgefdmadt. Aber all bdies foll uns nicht

Dagu verleiten, die tulturelle Tat Walt Difnens 3u iiberjepen,

Die feinfinnige und zeidhnerifch fongeniale Nad|chdpfung bejon:

Dbers der beiden Werte von Bach und Tichaitowity find eingig-

artig. Der Schbpfer diefes pbantaitijchen Films fennt unfere
@edanten fo gut wie unfere Trdume, und mit feberifher Gape
geichnet er bin, was wir nur empfinden.

Dem Film ftehen mnod) viele Cntwidlungsmisglidhteiten
offen: Der plaftijdhe Film ift jchon feit Jabren erfunden, jedog
wirtjdaftlih nod) nicht auswertbar; vom Gerudfilm verfprigt

man fid) weniger; {ogar der Ferntonfilm ift sufammen mit per

Fernfebtedhnif vermirflicht worden, doch find nodh viele Hinder-
niffe 3u befeitigen. Dies alles ift Bufunftsmufit. Mit , Fantafia”
ift aber beute wieder ein Kapitel in der Gefdichte des Films

beendet. lnd dies verdanfen wir dbem Sddpfer der drolligen,

tleinen Midy-Moufe. v. Kien,

RWon vielen einer

Cin mitdes Her3z hat aufgehort zu fdhlagen.

Cin Ginn ift voll. Cin Bruder Menid) ift tot.

Jb will audh) eine mweiBe Blume tragen
igum fleinen $Hiigel — —

Cr dedt fo viel von unfer aller Not.

Wir teilten, du und id), der Crde Jeiten.

Bis daB die Sonne [ofch gleidh Fadelglut.

Qurd) froben Tag, durd webe Dunfelheiten
ging unfer Sdritt — —

Und wurde miid. BVerging. Und {dhweigt. Und rubt.

©o warft du, Bruder Menjd). BVon vielen einer.
Wer wufte recht um dich? Du gingft allein.
Das war dein Weg. Und diefer bier ift meiner.

MWie unfagbar — —!

Dein Cwiges wird lidht 3um grofen Sein.

Ul Wanbermann.

[n einer Gemeinde wunderichon,

EAYY]

s !

Diefer RKindervers des groBen Dichters, in dem fich awei
fremde Worter eingefdlichen haben, ift wirtlich nichts Jufdlliges,
es ift eine tleine Offenbarung, die man einmal erfebt und nie
mebr vergipt. GewiB, es hat viele Gemeinden, die wunderjchon
find; ‘es'hat aud foldye, in Denen die Gajtfreundidhaft an erfter
Gtelle fteht und folche, die an Reidtiimern glangen und doch ift
die Gemeinde, wo man als Gaft eine furze Spanne Jeit durch-
lebt bat, etwas fiir jich. €s ift ein Stiid oder ein Abrik aus dem
groBen Gangen, in dem fich das {dhonjte widerfpiegelt, was wir
Menjchen Haben — die Liebe und Giite. Diefe Gemeinde ift
alfo nicht munderjchin nach ber Umgebung, es gibt aud) {honere,
fie ift nicht wunderihon nach der lauten und froplichen Gait-
freundfdhaft, fie ift auch nidht {hon nach ibren Reicdbtitmern, nein,
diefe Gemeinde umidliept einfache, biedere Menjchen, die feine

Da war ich jingit 3u Sajte

KRomplimente maden und fich nicdht in Buvorfommenbeit e
geben, die aber ein $Herz baben, das einer ganzen bifen Welt
3u troBen vermag. Die Gemeinbde ift bejcheiden, abjeits alfer
mictigen BVerfebrsitraBen und beiBt gans fchlicht und furg —
Criswil.

Die Gemeinde hat ein neues Schulbaus erftellt. Der Bau
ftebt wie ein Dentmal unferer Jeit in ber einfachen 1imgebung:
ift wobl groB, aber im Werbdltnis ur Leiftung der Menicyen,
die ibn erftellt baben, ift er tlein und nur ein Ding, dem erft
die Jugend Leben und Sinn verleihen wird. Jur Ginweibung
diefes Gdhulbaujes batte fich die Gemeinde verfammelt, um det
feierlichen SdluBatt 3u vollziehen an dem Wert, das ibr Ginnen
und Tradhten umfangen gebalten hatte. Genau wie ibre Arbeit
war aud) diejes Feft umwoben von einer groBen Sorge UM bas
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aligemeine Wobl. Man nabm ftill und einfach den neuen Scul-
pausbau als Tatfacdhe entgegen und nahm aud) gleidhzeitig nom
alten ©chulbaus 2Abjchied, in dem Generationen groB gemworden
waren, erzogen in der Tradition Der giuten, bodenftdndigen
Gitten.

Die Weibefeier fand in der Kirdhe ftatt. Borgefehen war fie
eigentlich fiir Den Raum des Schulhofes, aber ein ftarfes Schnee-
treiben als Symbol einer jtarferen Madt lieB die BVerfammiung
er @emeinde im geweibten Raum 3u einer madtigen Kund-
gebung emporwadien.  Herr Ardpiteft Indermiihle, der Dden
Gulbausbau von Anfang an geleitet hatte, fprad) bei der 1iber-
gabe Des Gebdudes an die Gemeinde in offener Art mit Hers
und mit Seele. Unwilltiirlidh fiihlte man ein fleines Sebhnen
peraus, Denn die Arbeit, die er bier in der fleinen Gemeinde
mit den anderen gujammen geleiftet hatte, madhte ihn eigentlich
sum Glied diefer {chonen Gemeinde. Nachdem nun feine Arbeit
getan und er feine Pflidht erfiillt hatte, trugen feine Worte aud
vie leife Trauer der Trennung mit fich, die in allen Herzen mit
ber Freude des Gelingens vermifdht, einen unauslsidlidhen Cin-
drud binterlieB. Seine marfante Geftalt und fein offener Aus-
brud gaben Diefem 2Aft ein befonbderes Geprige.

Jm Namen der Gemeinde {pradh) der Gemeindeprdfident
Rleeb, Der geradeaus darauf hinwies, dah niemand einen Dant
beanfprucht, weder von groB nod von flein, daB man feine
fomplimente machen foll, fondern daran denfen mup, daB nidt
nur das Schulhaus neu daftebt, jondern daB auch der alte Geift,
wie er bier in Der Gemeinde gepflegt wird, unverdorben erhal-
ten bleibt. Die RKinder aber, die das Gliid haben, in diefem
neuen Gebdude ihren Lebensweg 3u beginnen, fie jollen ibre
Qantbarteit dadurch beweifen, daB fie gute, treue und brave
Menjchen werden und gange Schweizer.
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Der Gemeindefdhreiber, Herr Kobler, umriB nodh ginmal
in furzen Sden die Bovarbeiten, die geleiftet mwurden. Audy die
Finanzierungsiorgen und die fdlaflofen Nddhte in der, Sorge
um die Gemeinde wurden nod) als vergangene Mabhngeichen
ermibnt. Aus jeinen Worten flang deutlich die enorme Jujam-
menarbeit ber Gemeindeeinwohner heraus als Tatiacdhe, dah fie
bis aum giuBerften aueinander geftanden find. €r prad aud
Den Donatoren den Danf aus — einfady) und {hlicht, im Bewufpt-
fein, dak Ddie Kinder Criswil durd) die Tat beweifen werben,
eines folden Sculhaufes wiirdig u fein.

Die Feier ver|{dhonte der Criswiler Gefangdor durd) ge-
fithloolle Darbietungen und als nodh die Kinder mit ihren filber-
bellen Stimmen ibren Gemeindevdtern und Cinmpbhnern zur
Ehre einen Lobgefang anftimmten, da war mandes an Harte
gewdbhnte Antlig geriihrt. Die Kinder jangen und jubelten iiber
die groBe Gabe der Menfden, dDie imftande waren, Opfer und
Miibe zu bringen, um der Gemeinfhaft willen. Mit Blumen
gefdhmiictte Madden itberbrachten den Funftiondren den Gruf
der Rinder, aber aud {dlicht und einfad), wie fie das von ihren
Gltern gelernt haben und wie das {hon ihre Groh- und Urgroh-
eltern getan haben.

DrauBen {dneite es und ftiirmte, die Kadlte nabm immer
mebr 3u und in der Rirche von Criswil blieb es warm, voll
Jnnigteit, menjdlicher Freude und voll des Glaubens an eine
giitige Macht, die es den tleinen Menjden diefer tleinen Ge-
meinde ermdglicht bat, fiir ihre Kinder ein groBes Sdulhaus zu

“ bauen. €s fam ja nidht darauf an, daB das Schulhaus fo groB

und {o breit war, daB es o und {o viele Rdume batte, nein,
Das Sdulbaus ift groB aus dem Geift Der es gejchaffen und
aus Der Kraft, die diefe fleiBigen Menfchen bewegt hat, namlich
eingig die Liebe. Dot.

Grunditeinlegung

sum neuen Scdulbausd. — Auguft 1939.
©ofument im Grunditein.

$Heute legen wir den Grunditein zu einem neuen Sdulbhaus
in Criswil. Weitidhichtige Vorarbeit mar nitig, bis wir an bdie-
fem feierlichen At angelangt waren. Die Jeit der ernjten iiber-
legungen liegt binter uns, wir fdhreiten ans Wert. Weitefte
Rreife der Biivgerfchaft begten lange die jhwerften Bebenten,
gewit mit vollem Grund. Wo nimmt unjere fleine Bergge-
meinde die Mittel au einem Neubau, der nach jorgfaltiger Be-
re§bnung auf rund Fr. 440 000.— fommen wird? Und dies in
triiber Beit dauernder Wirtidhaftstrije, mit allgemeiner Klage
iber fihlechten ®efchiftsgang! Unfer Gemeindebaushalt bhatte
sudem in den legten Jabrzebnten widtige Aufgaben zu lbfen, fo

1914/15 Gritellung bdes Sdhienenftranges Huttwil-Criswil;

1921 Weganlage Hinterdorf-Cugit;

1921/31 @emeinde-Ultersheim Criswil;

1923 Mitwirfung am Bau des Bezirtsipitals Huttwil;

1926/28 Grofe Wafferverforgung mit Hydrantenanlage;

1937/38 Ausbau der StaatsitraBe im Dorf;

1937 Grwerb des Stromverteilungsneses;

1938 JInnenrenovation ber Kirche.

. R"ein Wunbder, wenn die Gemeindefteuer mit 4 vom Tau-
nd fiir Grundbefis und Rapital, mit 6 vom Hundert vom Cr-

werb und 10 vom $Hundert fiir Jinseinfommen obhne Grund-
pfand als driidend empfunden wird. Dagu Staatsiteuer, Krifen-

" fteuer und dariiber hinaus Webhriteuer und Webropfer in naber

Gidht. Die 3wei legtgenannten als bittere Notwendigteit in einer
Beit allgemeiner Unficherheit und fdwerjter politijdher Span-
nungen, da die Nadhbarvilfer fich 3u Madhtgruppen vereinigen
und bis an die Jdbne bewaffren zum Cntjdheidbungstampf fiir
Crweiterung ibres Madtbereidhs, ja, zur iibervagenden Bor-
berr{daft. Konnte da unfer fleines, liebes Sdhweizerlandden,
mit 700jabriger Freibeit und Unabbangigteit, nicht gum legten
Opfer bereit fein fiir ent{chloffene Abwebrbereitihaft?

Aber eben die peinvolle Unjicherbeit der Jufunft gegeniiber
bat uns das Werf des Sdulbausneubaues in befondere Trag-
weite geriidt. Wir miiffen uns immer wieder fragen: Was wer-
ben bdie ndaditen Tage, die ndaditen Monate und Jabre brin-
gen? Wie wird unfere Gemeinde die nadjten Jabrzehnte bei
ber gedrdngten Finanglage durdhbhalten fonnen? Jjtdas Wagnis
nicht 3u groB, fogujagen ein Abentener? Die Cntjdeidbung mufte
jhwer fallen. Dodh die wadhfende Notwendigleit drdngte zur
Tat. Die unbaltbarven Juftande im alten Sdulbhaus, digForde-
rungen Dder Oberinftangen fonnten auf die Ldnge nidht iiber-



	In einer Gemeinde wunderschön, da war ich jüngst zu Gaste

